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Das Allgemeiniuteresse wendet sich jetzt demneuen Reichstag zu,  dessen Arbeuspiogrammdurch die Thronrede in den wesentlichen Teilen um¬
grenzt ist. Daß diese keine Ueberraschungen bringenwerde, wußte man schon vorher, zumal die der
Reichsvertretung harrenden Aufgaben bereits skizziertworden waren. Man wußte auch, daß den Kernder neuen Vorlagen die Heeres - und Marine¬
forderungen  bilden werden, und man wird heute
schon mit ziemlicher Sicherheit damit rechnen können,daß hier erstmals die bürgerlichen Parteien als ge¬
schlossenes Ganzes in Erscheinung treten werden;wenn hiebei einige deutsche Fremdkörper, wie Welfen jund Polen, und vielleicht auch einige Linksradikale,abspringen, so verschlägt das nichts,, eine große -bürgerliche Mehrheit ist der Regierung für diese-Forderungen auf alle Fälle sicher. Trotzdem darfman nicht annehmen, daß die Vorlage in einigenSitzungen glatt erledigt werde, denn die nicht minder
wichtige Deckungsfrage,  die Frage, durch welcheMittel die Neuforderungen aufgebracht werden könnenund sollen, ist von der Regierung noch ganz offen!gelassen. In engem Zusammenhang damit steht ^aber zugleich der Etat , die Prüfung über die Er- iträgnisse des Haushaltungsplans, wobei erstmals !volle Klarheit über die Erträgnisse der vielumstrit-tenen Reichsfinanzreform geschaffen werden wird.Wenn die deutschen Heeresforderungen sich nicht aus

innen heraus, aus der politischen Vergangenheit desletzten Sommers rechtfertigen würden, die gegen¬wärtigen Vorgänge in Frankreich  würden uns dasunerbittliche Muß eindringlich genug vor Augenführen, denn namentlich die neuen Marinefor¬derungen  dieses Staates zeigen uns, daß rin Still¬stand hier für uns den Untergang bedeuten würde.Und Rußland  findet sich mit seinem Verbündetenauf gleichem Wege. Dieses Land hat es zwar amehesten nötig, eine planmäßige Flottenpolitik zutreiben, aber wir dürfen eben nicht mit dem jetzigen
derangierten Zustand rechnen, sondern lediglich mitder Zukunft. England  als Dritter im Bunde bleibt
selbstverständlich nicht zurück. Darum angesichts
solcher Faktoren keine Sentimentalität, sondern klaren
Ausblick und praktische Betätigung von Vaterlands¬liebe.

Um den Ausfall der bayerischen Landtags¬wahlen  richtig würdigen zu können, um zu ver¬stehen, daß das Zentrum trotz der fast geschloffenen
Gegnerschaft mehr Mandate erlangen konnte als alleanderen Parteien zusammen, sind mehrere Momente
in Betracht zu ziehen: einmal die konfessionelle Ver-teilungsziffer, die dem Zentrum von vornherein den
Löwenanteil sichert, dem gegenüber die Städte mit
ihrer mehr freigesinnten Bevölkerung bei weitem nicht
aufkommen können; sodann eine für die kompaktenWählermaffen des Zentrums zugeschnittene Wahl¬
kreiseinteilung und damit noch in besonders engemZusammenhangdas Wahlrecht, das die relative
Mehrheit  gelten läßt, derart, daß derjenige alsgewählt gilt, der ein Drittel aller abgegebenenStimmen auf sich vereinigt hat. Diese Bestimmunghat es mit sich gebracht, daß diesmal nicht eine
einzige Stichwahl stattfand. Trotz alledem hat die
vereinigte Linke nicht schlecht abgeschnitten, denn siehat dem Zentrum, mit dem sich Konservative undBund der Landwirte verbündet hatten, elf Sitze,
den beiden letzteren Parteien ebensoviele, abgenommen.Das Ziel, die Mehrheit des Zentrums zu brechen,hat sie freilich nicht erreicht, denn dieses verfügt vonden 163 Mandaten über insgesamt 87. hat also für
sich allein die absolute Mehrheit, und der Regierung,die den Landtag aufgelöst hatte, weil sie mit demZentrum nicht mehr Zusammenarbeitenkonnte, bleibtnun nichts anderes übrig, als mit süßsaurer Mienedie Hand zum Frieden zu reichen, nachdem sie zwei
dem^ en̂ m̂ rnangenehme Minister, den Verkehrs¬

ministerv. Frouendorfer und den Finanzmimsterv. Pfaff, geopfert hat.
i Die Plenarberatung des deutsch-französischen! Marokko -Abkommens  im französischen Senat! geht ohne besonders bemerkenswerte Zwischenfälle! weiter. Es nehmen hierbei immer wieder Freunde
j wie Gegner des Abkommens das Wort, wie dies: auch in der Miltwochsitzung der Fall war. wo derj Senator de Lamarzelle das Abkommen bekämpfte,während der Senator und Berichterstatter Baudin? das Abkommen zur Annahme empfahl.

Paris,  9 . Febr. Die hiesigen Blätter bringen
lange Berichte über die Berliner Reise  des eng¬
lischen Kriegsministers Haldane,  der sie durchaus
besondere Bedeutung beizumeffen scheinen. Gauloisschreibt: Die Kampagne für eine Annäherung zwi¬
schen England und Deutschland macht offensichtlichfurchtbare Fortschritte. Aber auch, wenn sie nureine Entspannung herbeiführen würde, dann würdedies genügen, um unsere Aufmerksamkeitund Wach¬samkeit herbei'zuführen.

Der Besuch,  welchen der Großfürst Andreas
Waldimirowitsch von Rußland  auf seiner Rück¬reise von den Festlichkeiten in Sofia soeben amWiener Hofe abgestattet hat, gilt allseitig als einZeichen wiederhergestrüter besserer Beziehungen
zwischen den Höfen von Wien und Petersburg nacheiner Periode mehrjähriger Spannung. Kaiser FranzIM verlieh dem hohen russischen Gaste das Groß¬kreuz des Stefanordens.

Daß höfische Vorgänge für die Beurteilung derauswärtigen Politik immer noch eine erhebliche Be¬
deutung besitzen, erhellt aus dem Besuche des Groß¬
fürsten Andreas von Rußland bei dem greisen KaiserFranz Josef in Schönbrunn. Es ist seit der ser¬
bischen Krisis der erste derartige Höflichkeitsaustausch
zwischen Rußland und Oesterreich  und zugleichein Merkmal dafür, daß die damals eingetreteneErkaltung in den Beziehungen beider Länder wär¬meren Gefühlen Platz gemacht hat. Deutschlandwar um die Erreichung dieses Zieles unablässig be¬müht, und man hat darin einen Erfolg der deutschenDiplomatie zu erblicken, der um so erfreulicher ist,je unablässiger augenscheinlich von England ausdaran gearbeitet wird. Rußland gegen den Dreibundund besonders gegen die beiden Kaisermächte auf-zubringen. Wir kennen ja das schöne Zusammen¬spiel des panslavistischen, englischen und französischenPreßklüngels, der neuen Stoff für seine Hetzarbeit

durch die Verurteilung des englischen Rechts¬anwalts Steward  vor dem Reichsgericht wegenSpionage gefunden hat. Der anmaßende Herr solltedie Gelegenheit zu einem englischen Ueberfall aus¬baldowern. Es ist darum verfehlt, ihn in einem
Teil der deutschen Presse als „Gentlemanspion" zubezeichnen. Ein Spion ist nimmermehr ein Gentle¬man, auch wenn er wie Steward die Spionage alsSport betreibt. Wenn man bedenkt, daß erst am18. September vorigen Jahres wenig zu einem
englischen Seeräuberstreich gegen die deutsche Flottegefehlt hat. so versteht man erst recht die Bedeutungdes Steward'schen Verbrechens. In England wäreein Deutscher unter den gleichen Umständen ohneweiteres dem Zuchthaus überliefert worden. Das
Reichsgericht hat Steward eine ehrungsvolle Festungs¬haft zugebilligt. Zum Danke dafür wird unsere
Rechtsprechung in der britischen Presse mit Schmutzbeworfen.

Ein ganz famoses Stück von Hintertreppen¬politik  bieten uns wieder die allezeit rührigenEngländer.  Kam da letzter Tage aus Konstan¬tinopel die sich ganz harmlos ansehende Notiz, dieTürkei  stehe im Begriff, mit der englischen Regier¬ung eine wichtige Vereinbarung zu treffen; wesInhalts wurde nicht hinzugefügt, aber für den
Denkenden ein Kommentar dahin gegeben, als Gegen¬
leistung für erhebliche Dienste, die England derTürkei zu leisten gewillt sei, werde die Pforte die

Rechte der Türkei im englischen Einflußgebiet des
Persischen Golfs an England abtreten. Damit findenwir bestätigt, was wir schon anläßlich des russischen
Vorgehens in Persien bemerkt haben, daß Englandschon Mittel und Wege finden werde, im Süden
Persiens sich schadlos zu halten. Das einzige Hinder¬nis dagegen war bisher die Türkei. Da darf man
gespannt sein, was für diese an „erheblichen Diensten"herauskommt. Nicht minder interessant aber ist der
Schlußsatz der Notiz: außerdem werde das Gebiet
von Solum. das die Türkei vor kurzem an die eng¬
lisch egyptische Regierung abtrat, beträchtlich erweitertwerden. Dieses Gebiet aber gehört zu der Halb¬insel Cyrenaika, die von Italien schon längst für
annektiert erklärt worden ist. Also handelt es sichhier schließlich um eine weitere Schmälerung der
italienischen Interessen. Daß Deutschland ins Hinter¬
treffen gerät, wenn der Engländer erst einmal richtigHahn im türkischen Korbe ist. versteht sich am Rand.So macht der Engländer Politik!

Berlin,  9 . Febr. Die sozialdemokratischeFraktion  hat beschlossen, eine Interpellation einzu¬bringen, in der von der Regierung die dringend ge¬
wordene Aufhebung des Kartoffelzolls und der Zölleauf Fultergerste und Mais gefordert wird. Als
erster Initiativantrag soll die Reform der Geschäfts¬ordnung des Reichstags zur Verhandlung gebrachtwerden. Die Fraktion wird wieder eine größereAnzahl Initiativanträge bringen: den Antrag aufEinführung der Ministerverantwortlichkeit, den An¬
trag auf Abänderung der Verfassung, wonach zu einer
Kriegserklärung die Zustimmung des Reichstags er¬forderlich ist, den Antrag auf Einführung des Pro¬
porzes, des Frauenwahlrechts, Festlegung des Sonn¬tags als Wahltag. Lieferung amtlicher Wahlurnen.

Die jüngsten Reichstagsabgeordneten.
Zahlreich sind im neuen Reichstag junge Kräfte ver¬treten, wie ja überhaupt diesmal das Parlament einesehr starke Blutauffrischung erfahren hat. Den Ben¬jamin stellt die sozialdemokratische Fraktion in derPerson des Frankfurter Redakteurs Hermann Wen¬
del,  der am 2. März 1884 geboren ist. gegenwärtigalso 28 Jahre zählt. Er verdrängte in Freiburg i.S . den Konservativen Wagner. Das nächstjüngsteMitglied ist der Zentrumsabgeordnete Roß mann.Er ist im Wahlkreise Ottweiler-St . Wendel gewählt,wo er den bisherigen Abgeordneten General v. Schu¬bert, den Schwiegersohn des Freiherrn v. Stummaus dem Sattel hob. Dann folgt im Alter wieder
ein Sozialist, der in Metz gewählte Dr. Weill.  Es
folgt wieder ein Zentrumsabgeordneter, Boltz ; erist 30 Jahre alt und in der württ. ZentrumsdomäneAalen-Ellwangen gewählt worden. Den nächstjüngsten
Abgeordneten stellt die nationalliberale Fraktion inder Person des 32jährigen Schriftstellers Keinath,des neuen Vertreters von Böblingen-Maulbronn.

Karlsruhe,  8 . Fcbr. In der heutigen Vor¬mittagssitzung der zweiten Kammer machte bei Be¬ratung des Hochschulbudgets Kultusminister Dr.Böhm  die Mitteilung, daß ein früherer Schülerder Universität Heidelberg für naturwissenschaftliche
Zwecke eine Million hinterlassen habe, daß das Ver¬
mächtnis der Heidelberger Universität aber erst nachdem Tode der Frau des Erblassers zufalle.

Feuerversicherung.  Die im Jahre 1831eröffnete Gothaer Feuerversicherungsbank auf
Gegenseitigkeit,  deren Geschäftsbereich sich aufdas Deutsche Reich, die Deutschen Schutzgebiete unddie Schweiz erstreckt, hat mit dem Jahre 1911 das91. Jahr ihrer gemeinnützigen Tätigkeit vollendet.Am Schluß des Geschäftsjahres 1911 belief sich die
Versicherungssumme auf Mk. 7075 301S00.— (gegendas Vorjahr mehr Mk. 231493 900.—). Die Prä¬
mieneinnahme  betrug im Jahre 1911: Mark
23 788 852.— Pfg. (gegen das Vorjahr mehr Mark520073.— Pfg ) Von der Prämieneinnahme wirdin jedem Jahre derjenige Betrag, der nicht zur
Bezahlung der Schäden und Verwaltungskosten, so-



wie für die Prämienreserve erforderlich ist , den
Versicherten zurückgewährt . Nach dem jetzt veröffent¬
lichten Rechnungsabschlüsse für das Jahr 1911
beträgt dieser an die Versicherten zurückfließende
Ueberschuß Mk . 16 598131 .60 Pfg . oder 70 °/» der
eingezahlten Prämie . Im Durchschnitt der letzten
zehn Jahre sind alljährlich 73,60 °/» der eingezahlten
Prämien als Ueberschuß an die Versicherten zurück-
erstattet worden.

Württemberg.

Das große Rätselraten über den mutmaßlichen
Zusammentritt unserer Zweiten Kammer  hat
in diesem Jahre noch früher als sonst begonnen.
So konnte man dieser Tage wieder das müßige
Vergnügen erleben , daß mit allen Zeichen einer
brillanten Kenntnis der Dinge , die sich aber nicht
viel über das bekannte Verfahren des Abzählens
an den Westenknöpfen erhebt , der gut gläubigen
Menschheit verraten wurde , die Arbeit in unserem
Halbmondsaal werde nicht vor Ostern wieder aus¬
genommen werden . Natürlich weiß darüber bis jetzt
noch kein Mensch auch nur mit annähernder Sicher¬
heit etwas zu sagen , denn der Termin hängt außer
einigen anderen Imponderabilien auch von dem
Fortgang der Kommissionsberatungen  ab , die
in den letzten Tagen ein lebhafteres Tempo an-
nahmen . Der Volksschulausschuß hat seine erste
Lesung hinter sich gebracht und wird noch eine kurze
Zweite vornehmen , sobald der schriftliche Bericht
ausgearbeitet ist. Der Ausschuß zur Beratung des
Ausführungsgesetzes für die Reichsversicherungsord¬
nung hat seine Tätigkeit gleichfalls ausgenommen
und scheint ziemlich rasch vorwärts zu kommen . Auch
der Finanzausschuß ist wieder beisammen , nachdem
er am 14 . Dezember seine Beratungen ausgesetzt
hatte . Er hat aufs neue die Frage der Erhaltung
unserer Tierärztlichen Hochschule behandelt und da¬
mit auch den bekannten Euguformstreit  verbunden,
der noch immer nicht zur Ruhe kommen will . Es
zeigt sich mit wachsender Deutlichkeit , daß man unter
dem schweren Druck der Seuchennot dies neue Ver¬
fahren mit den gleichen Hoffnungen begrüßt hat,
wie etwa der Ertrinkende nach einem Strohhalm
greift , und daß die Bedenken des Ministeriums des
Innern gegen eine sofortige allgemeine Einführung
auf Staatskosten nur allzusehr berechtigt waren . Im
Gegensatz zu den anfangs ganz überschwenglich
lautenden Nachrichten wird jetzt nicht nur von Seiten
der Tierhalter , sondern auch der Tierärzte überein¬
stimmend festgestellt , daß das Euguform kein Spezi¬
fikum gegen die Seuche ist, das die Ansteckung ver¬
hindert , auch kein sicheres Heilmittel , sondern daß
seine Wirkung lediglich desinfizierender und ein¬
trocknender Natur ist, wie sie von anderen chemischen
Präparaten nicht geringer ausgeübt wird . Aber
gerade nachdem wir auf diese Weise die bedauer¬
liche Gewißheit erlangt haben , daß trotz aller damit
verbundenen wirtschaftlichen Schäden die Absperrung
immer noch den einzig wirksamen Schutz unseres
Viehbestandes bildet , besteht ein doppeltes Interesse
an der Erhaltung der Tierärztlichen  Hochschule.
Der bekannte Kammerbeschluß hatte zur Folge , daß
die Studentenschaft bis auf die Examenkandidaten
auseinanderlief und daß wir im Sommer nur noch
15 — 20 Studierende an dem Institut zu erwarten
haben , an dem eine Menge ausgezeichneter , aber in
diesen Zeiten der Seuchennot an Zahl immer noch
nicht ausreichenden Tierärzte ihre Ausbildung fand.
Die weit überwiegende Mehrheit unserer Landwirt¬
schaft, insbesondere fast alle Bezirksvereine , wünschen
die Erhaltung der Hochschule , auch wenn damit er¬
hebliche finanzielle Opfer verbunden sind. Man hofft
auf eine Aufhebung des Kammerbeschlusses und man
erwartete auch vom Finanzausschuß , daß er sich schon
in diesem Sinne entscheiden werde , aber die einzelnen
Parteivertreter wollten die große Verantwortung nicht
übernehmen , bevor sie die Zustimmung ihrer Frak¬
tionen einholen können und so mußte denn die Frage,
deren Beantwortung das ganze Land mit großer
Spannung erwartet , wieder einmal auf die lange
Bank geschoben werden . Vielleicht wird die Ent¬
scheidung auch schon dem Württembergischen Bauern¬
verein , der erst in den letzten Tagen ins Leben
gerufen wurde , Gelegenheit zur Betätigung geben.
Ec stellt bei uns das Neueste auf dem Gebiete des
ganzen landwirtschaftlichen Ocganisationswesens dar.
Wer das Wirken der über 150000 und nahezu
80000 Mitglieder zählenden Bauernvereine in Bayern
und Baden kennt, weiß die Bedeutung der Gründung
zu schätzen, die am 26 . Januar in Heilbronn er¬
folgte . Etwas ähnliches besaßen wir ja bisher schon
in Oberschwaben in dem dortigen Genossenschafts¬
verband unter der Leitung des Landtagsabgeordneten
Pfarrer Keilbach , aber im übrigen Württemberg,

besonders an der Grenze von Baden , Bayern und
Hohenzollern , beneideten unsere Landwirte die
Standesgenossen jenseits der Grenze schon lange um
ihre großartige Standesorganisation , die jetzt mit
Hilfe des badischen Bauernvereins auch in Württem¬
berg zu Stande kam.

Stuttgart,  9 . Febr . Beim Stuttgarter Haupt¬
postamt wird seit 24 . Dezember vor . Js . eine
Vriefpost vermißt,  die mit V -Zug 19 , 9 .10 vor¬
mittags , aus der Richtung Göttingen —Kassel —Frank
furt kommend , für Stuttgart gefertigt war und etwa
15 Einschreibsendungen enthalten sollte . Die Nach¬
forschungen nach der Post waren , soviel verlautet,
bis heute umsonst , die Vernehmungen des Personals
sind immer noch nicht beendigt . Anscheinend wurde
das Fehlen der Post längere Zeit übersehen und
Recherchen zu spät eingeleitet.

Stuttgart,  9 . Febr . Der Schneeschuh  hat
nunmehr auch beim württ . Landjägerkorps  Ver¬
wendung gefunden . Es wurden einige Stations¬
kommandos in den schneereicheren Gegenden des,
Landes mit je zwei Paar Schneeschuhen (eines für
den Stationskommandanten und eines für den Land¬
jäger ) ausgerüstet.

Ludwigsburg,  9 . Febr . Aas dem im vorigen
Jahre stattgefundenen Ritt  innerhalb des 13 . Ar¬
meekorps um den vom Kaiser  für Kavallerieoffiziere
gestifteten Ehrenpreis  ist Leutnant Renner  vom
25 . Dragonerregiment „Königin Olga " als Sieger
hervorgegangen . Ec muß aber diesen Ehrenpreis
ein zweites Mal erringen , wenn er endgültig in
seinen Besitz übergehen soll.

Zuffenhausen.  9 . Febr . Dis Verbrecher¬
jagd,  über die wir mehrfach berichteten , hängt zu¬
sammen mit der Verfolgung einer weitverzweigten
deutschen Verbrecherbande . Auf ihre Spuren sind
die Behörden durch einen in Geheimschrift abgefaßten
Brief gekommen , welcher bei zwei  in Cham (Bayern)
wegen eines Diebstahls verhafteten Mitgliedern der
Bande , den Maurern Johann Klinger von München
und Karl Rau in Zuffenhausen gefunden wurden.
Dieser Brief war von dem Maurer Anton Hiltmann
in Zuffenhausen geschrieben und es waren darin in
Gemeinschaft mit den andern Brüdern Rau noch
weitere Einbrüche verabredet.

Freudenstadt,  6 . Febr . Wie man hört , wird
die Gernsbacher Auto -Gesellschaft auch im kommenden
Sommer wieder einen regelmäßigen Auto - Verkehr
zwischen Freudenstadt und Baden -Baden einrichten.

Mühlacker,  9 . Febr . Der früher in Sternen-
fels stationierte Forstwart Röhm  in Rettersburg
OA . Waiblingen hatte das seltene Jagdglück , von
seinem Fenster aus einen Steinadler zu erlegen , der
eine Flügelweite von 2 .20 Meter aufwies.

Aus StaSt , Bezirk unS Umgebung.

Seine Majestät der Köniz  hat am 4 . Fe¬
bruar ds . Js . allergnädigst die Errichtung  einer
Eisenbahnbausektion mit dem Sitz in Pforz¬
heim  für die Erweiterung des württ . Teils des
Bahnhofs auf den 1. März 1912 verfügt . Mit den
Verrichtungen ihres Vorstands ist Abteilungsingenieur
Schelling  in Pforzheim betraut worden.

Wildbad. (Sitzung der bürgerlichen Kollegien
vom 2 . Febr . 1912 .) Verhandelt wird zunächst in
längerer Beratung über die Errichtung einer die
Kinder der Parzellen Nonnenmiß und Kohlhäusle,
Gemeinde Wildbad , und der Parzelle Nonnenmiß,
Gemeinde Enzklösterle , umfassenden Schule . — Be¬
schlossen wird ferner die Neuherstellung der Wasser¬
leitung (Quellfassung ) der Parzelle Nonnenmiß im
Kostenbetrag von 1600 Mk . — Der Stadtoorstand
hat an die Kgl . Straßenbauinspektion Calw die Bitte
gerichtet , die Staatsstraße von Calmbach  bis Enz¬
klösterle  bei ihrer bevorstehenden Neubeschotterung
und Bewalzung , um der unerträglichen Staub¬
belästigung abzuhelfen , teeren zu lassen . Nach Mit¬
teilung der Straßenbauinspektion ist ihr dies aber
nur möglich , wenn die Stadt den erforderlichen Teer
hiezu unentgeltlich liefert . Es seien nämlich sämt¬
liche diesbezügliche Gesuche im Lande sonst abgelehnt
worden und man könne für Wildbad keine Ausnahme
machen . Die Gemeindekollegien beschließen , den er¬
forderlichen Teer für die Teerung der Staatsstraße
von der Gasfabrik bis zum Magenreuter ' schen Haus
beim Windhof unentgeltlich abzugeben , soweit solcher
bis zur Zeit seiner Verwendung von der hiesigen
Gasfabrik produziert werden kann . — Auf erstatteten
Vortrag des Sachverständigen — Ingenieur Eber¬
hard in Baden -Baden — wird von dem Gemeinde¬
kollegien beschlossen, die notwendige Erweiterung des
städtischen Elektrizitätswerkes nicht durch einen An-

! schluß an die Ueberlandzentrale in Calw , sondern
durch Einbau eines 120 L8 . Dieselmowrs samt

Dynamomaschine und durch Erneuernng der Akku¬
mulatorenbatterie nach dem Voranschlag des Stadt¬
bauamts mit einem Aufwand von etwa 53 000 Mk.
zu bewerkstelligen . Die Lieferung des Dieselmotors
wird der Firma Maschinenfabrik Augsburg . Nürn¬
berg auf Grund ihrer Offerte vom 2 . Februar 1912
um den Preis von 27 000 Mk . vorbehaltlich des
Abschlusses eines besonderen Lieferungsvertrags über¬
tragen . Die Herstellungskosten der Erweiterung von
etwa 52 000 Mk . sollen durch Einstellung von je
13 000 Mk . in die Stadtpflege Etats pro 1S12/13
und 1913/14 und durch Entnahme von 26 000 Mk.
aus Bergbahnmitteln aufgebracht werden , da der
neuerliche Mehrbedarf der Bergbahn an elektrischer
Kraft vor allem die Erweiterung des Elektrizitäts¬
werks notwendig macht . — Anläßlich des Inkraft¬
tretens des Gesetzes vom 4 . August 1911 betr . die
Erhöhung der Beförsterungsgebühr von 80 Pfg . auf
1,60 Mk . pro da Waldfläche , wird aus der Mitte
der Kollegien der Antrag gestellt , gemäß Art . 2
Abs . 2 des genannten Gesetzes die Bewirtschaftung
der Stadtwaldungen durch die Staatsforstoerwaltung
zu kündigen und einen Gemeindeförster anzustellen.
Der Vorsitzende spricht sich gegen die Kündigung
aus und begründet seinen Antrag damit , daß die
Anstellung eines Stadtförsters der Stadt einen Mehr¬
aufwand von jährlich über 4000 Mk . verursache
und daß es zudem fraglich erscheine , ob man für
den Posten auch wirklich tüchtige Bewerber bekommen
könne. Ferner weist er darauf hin , daß in keiner
Hinsicht eine Gewähr dafür bestehe, daß die Stadt¬
waldungen durch einen Gemeindeförster besser bewirt¬
schaftet werden , als durch einen Oberförster , zumal
die Tätigkeit beider durch das Körperschaftsgesetz
vom 19 . Oktober 1902 und die Vollzugsvrrfügung
hiezu eine ziemlich gleichmäßige Regelung erfahren
habe . Ein tüchtiger , erfahrener Forstmann sei nur
zu erhalten , wenn ihm lebenslängliche Anstellung,
wie in Baiecsbconn , zugestanden werde , worauf die
Gemeindekollegien wohl nicht gerne eingehen werden.
Wenn er auf kürzere Zeitdauer angestellt werde,
müsse jeder Bewerber darauf sehen, daß er wieder
in den Staatsdienst zurücktreten könne. Da Beur¬
laubungen aus dem Staatsdienst aber nur auf wenige
Jahre erfolgen , könne die Stadt in die Lage versetzt
werden , alle paar Jahre einen neuen Förster an¬
stellen zu müssen , was gewiß nicht zum Vorteil für
die Bewirtschaftung des Stadtwaldes ausschlagen könne.
Mehrere Mitglieder der Gemeindekollegien sprechen
sich hiegegen für die Anstellung eines eigenen Försters
aus und führen hiefüc verschiedene Gründe an , so
günstigere Abhaltung der städtischen Holzverkäufe,
intensivere Wirtschaftsführung , Vermeidung von An¬
ständen mit den Waldwegen usw. Der Vorsitzende
betont hiegegen . daß derartige Wünsche , wenn sie
künftig laut würden , gewiß volle Berücksichtigung
erfahren werden . Bei der Abstimmung stimmten
7 Mitglieder des Gemeinderats für und 4 gegen
die Anstellung eines Stadtförsters und vom Bürger¬
ausschuß 9 gegen und 2 für dieselbe . Nachdem der
Bürgerausschuß die Anstellung eines Stadtförsters
also mit großer Majorität ablehnte , verbleibt es bis
zum 1. April 1920 bei dem seitherigen Verhältnisse
der Bewirtschaftung der Stadtwaldungen durch die
Organe der Staatsforstoerwaltung . das nun seit bei¬
nahe 24 Jahren bestanden hat . Auf 1 . April 1920,
also in 8 Jahren , kann die Stadt wieder von ihrem
Kündigungsrecht Gebrauch machen.

Schömberg,  8 . Febr . (Einges .) In unserem
Kurort , in welchem die Milch mit ein Hauptkurmittel
ist, ist nun auch die Milchkontrolle  eingeführt.
Veranlassung dazu gaben verschiedene Beschwerden
über dis Beschaffenheit der Milch . So mußte der
Milchhändler Gottlieb Kraft  hier wegen eines Ver¬
gehens gegen das Nahrungsmittelgesetz bestraft wer¬
den . Auch die Milch eines Produzenten mußte vom
Milchkontrolleur beanstandet werden . Nach dem Er¬
gebnis des städt . Untersuchungsamts Pforzheim war
diese Milch stark abgerahmt und enthielt einen sehr
großen Prozentsatz von Schmutz . Der Produzent
Johann Georg Maisenbacher.  Schuhmacher hier,
sieht deswegen einer wohlverdienten Strafe entgegen,
da Anzeige an die K. Staatsanwaltschaft erstattet ist.

Nagold,  9 . Febr . Wie man hier hört , will
sich der bekannte Konzerisänger Hermann Sauter
aus Ludwigsburg , der Jahrzehnte hindurch mit seiner
Sangeskunst Tausende im Lande auf und ab erfreut
hat , von der Oeffentlichkeit zurückziehen. Sein Auf¬
treten im Konzert des Seminars am 11 . Februar
soll sein letztes sein.

Pforzheim,  6 . Febr . Der Bürgerausschuß
beschäftigte sich in seiner letzten Sitzung mit der Auf¬
nahme einer neuen vierprozentigen städtischen An¬
leihe von 10 Millionen Mark,  über deren Ver-



wendungszwecke bereits berichtet wurde. Nach einer
recht lebhaften Debatte wurde in die Anleihe ein¬
gewilligt.

Telegramm an den Enztäler.
Berlin , 9. Febr. (Telegr. an den Enztäler,

5.30 nachm). Bei der Wahl des Reichstags¬
präsidenten wurde im 3. Wahlgang Spahn
(Zentrum) mit 196 Stimmen gewählt. — Bebel
erhielt 175. Im ersten Wahlgang haben erhalten:
Spahn 185, Bebel 110, Prinz Schönaich-
Carolath 88, Paasche (natl.) 1, Heine (Soz.)
1 Stimme. Im zweiten Wahlgang erhielten:
Spahn 186, Bebel 114, Paasche 85 Stimmen.

Berlin , 9. Febr. (Telegr. an den Enztäler,
7 Uhr abends.) Zum ersten Vizepräsidenten
wurde Scheidemann (Soz.) mit 188 Stimmen
gewählt; Dietrich (Kons.) erhielt 174 Stimmen.
Zum zweiten Vizepräsidentenwurde Paasche (natl.)
mit 274 Stimmen gewählt.

Vorläufig haben wir also jetzt ein Reichstags-
Präsidium . Hr. Spahn vom Zentrum sitzt auf
dem Stuhl des Grafen Schwerin-Löwitz, ihm zur
Rechten der Sozialdemokrat Scheidemann und zur
Linken der Nationalliberale Paasche.

Berlin , 9. Februar. Reichstag . Der Abg.
Spahn erklärte nach seiner Wahl zum Präsidenten:
Mit Dank gegen das Hohe Haus nehme ich hiermit
die auf mich gefallene Wahl an. Darauf folgte die
Wahl der Vizepräsidenten . Nach der Wahl
Scheidemanns zum 1. Vizepräsidenten trat große
Bewegung und anhaltende Unruhe ein. Scheide¬
mann wurde von seinen Parteigenossen nach seiner
Annahmeerklärung beglückwünscht. Bei der Wahl
des 1. Vizepräsidenten erhielten Dietrich2, v. Heyde-
brand und Stadthagen je 1 Stimme, 95 Zettel
waren ungültig. Darauf erfolgte die Wahl der
8 Schriftführer in einem Wahlgang unter Namens¬
aufruf und mit Zetteln. Das Ergebnis wird bis
zur nächsten Sitzung festgestellt werden. Damit ist
der Reichstag konstituiert . Zu Quästoren
werden ernannt Bassermann (natl.) und Savigny
(Ztr.). Unter den Eingängen befinden sich eine
Interpellation der Nalionalliberalen betreffend die

Brüsseler Zuckerkonferenzund eine freisinnige Inter¬
pellation betreffend Maßnahmen zur Bekämpfung
der Futternot. Das Haus vertagt sich auf Diens¬
tag 2 Uhr: Interpellationen; erste Lesung des
Etats. Schluß6'/i Uhr.

Berlin , 10. Febr. (Telegr. an den Enztäler,
1.30 nachm.) Der Präsident des Reichstages Dr.
Spahn hat in der Fraktionssitzung des Zentrums
mitgeteilt, daß er sein Amt als Präsident des
Reichstags  am nächsten Montag in einem
Schreiben niederlegen  werde.

München , 9. Febr. (Telegr. an d. Enztäler,
5.30 abends). Der Prinzregent hat Freiherrn
v. Hertling zur Neubildung des Kabinetts
beauftragt und zum Minister des Auswärtigen
und des Kgl. Hauses ernannt.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil : C. Meeh,
für den Inseratenteil : G. Conradi  in Neuenbürg.

Mit einer vierseitigen Beilage.
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K. Oöeramt Wtuerröürg.
Kekanntruachrrng)

betr. die Gewährung von Staatsbeiträge « an die
örtlichen Biehverficherungsvereine.

Zur Unterstützung solcher Vieh- (Pferde-, Rindvieh-,
Schweine- und Ziegen-) Bersicherungsvereine, welche durch die
im Geschäftsjahr 1911 eingetretenen Schadenfälle stärker belastet
worden sind, werden auch Heuer wieder Staatsbeiträge verwilligt.
Auch den minderbelastcten Vereinen können Staatsbeiträge zu
den ihnen durch die tierärztliche Behandlung der versicherten
Tiere erwachsenen Kosten, sowie zu dem Zweck gewährt werden,
um ihnen die Ansammlung eines Reservefonds(Rücklage) zu
ermöglichen. Bei der Verwilligung der Beiträge wird auch der
mehr oder weniger geordnete Zustand der Verwaltung und Ge¬
schäftsführung der einzelnen Vereine berücksichtigt. (Vgl. auch
Bekanntmachung der K. Zentralstelle für die Landwirtschaft vom
22. Januar d. I ., Wochenblatt für die Landwirtschaft Nr. 4.)

Diejenigen Viehversicherungsvereine des Oberamtsbezirks,
welche auf einen Staatsbcitrag zu den ihnen im Geschäftsjahr
1911 erwachsenen Kosten rechnen, haben ihre Gesuche spätestens
bis 15 März ds. Js . beim Obrramt einzureichen.

Den Gesuchen sind Darstellungen der Geschäftsergebnisse
im Jahre 1911 und die zur Prüfung der Richtigkeit dieser Dar¬
stellung erforderlichen Belege anzuschließen; auch ist nachzuweisen,
wie im Vorjahr der Staatsbeitrag verwendet worden ist.

Das erforderliche Formular ist denjenigen Vereinen,
welchen im letzten Jahr ein Staatsbeitrag verwilligt wurde, be¬
reits zugegangen. Weitere Formulare sind hier vorrätig.

Schließlich wird schon jetzt darauf hingewiesen, daß die
Grundsätze für die Verteilung der im Hauptfinanzetat zur
Förderung der Viehversicherungsvereine vorgesehenen Mittel in
allernächster Zeit eine nicht unwesentliche Aenderung in der
Richtung erfahren sollen, daß bestimmte Mindestleistungen der
Vereine die Voraussetzung für die Verwilligung von Staats¬
beiträgen bilden sollen. Die Festsetzungen dieser Art werden
später bekannt gegeben werden.

Die Ortsvorsteher wollen die Vorstände der Viehversicher-
«ngsvereiue auf diese Bekanntmachung aufmerksam machen.

Den 8. Februar 1912.
Oberamtmann Hornung.

Zwangs -Versteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die auf Markung

Wildbad belegenen, im Grundbuch von Wildbad, Heft 909,
Abteilung I Nr. 1 und 2 zur Zeit der Eintragung des Ber¬
steigerungsvermerks auf den Namen des Wilhelm Schrafft,
Bauers auf dem Christofshof, Gemeinde Wildbad, eingetragenen
Grundstücke:

Parz . Nr. 1320 21 u 06 gm Acker aus dem
Christofshof.gemeinderätl.Schätz¬
ung vom 2. Februar 1912 . . 800 -chl

Parz . Nr. 1326/1 1 ba 22 g. 22 gm Wiese bei der
Kälbermühle. 4000 „

zusammen 4800 -/-iü
am Montag  den 25 . März 1912,

nachmittags 2 Uhr
auf dem Rathaus in Wildbad versteigert werden.

Der Versteigerungsvermerk ist am 26. Januar 1912 in
das Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zur Zeit
der Eintragung des Bersteigerungsvermerks aus dem Grundbuch
nicht ersichtlich waren, spätestens im Versteigerungstermine vor
der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzumelden, und,

wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft zu machen,
widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten Gebots nicht
berücksichtigt und bei der Verteilung des Bersteigerungserlöses
dem Ansprüche des Gläubigers und den übrigen Rechten nach¬
gesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehendes
Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung des Zu¬
schlags die Aushebung oder einstweilige Einstellung des Verfahrens
herbeizusühren, widrigenfalls für das Recht der Versteigerungs¬
erlös an die Stelle des versteigerten Gegenstandes tritt.

Wildbad, den 7. Februar 1912. Kommissär:
Gcrichtsnotar Oberdörfer.

E « ztal.

Kotz -Werkcluf.
Am Samstag den 17. Februar d. Js .,

vormittags 11 Uhr
verkauft die Gemeinde Errztal aus dem Rathaus  im
Submisstouswea

1430 Rm . Gerechtigkeitsholz
aus dem Forstbezirk Simmersfeld in 10 verschiedenen Losen. Die
Verkaufsvorschriften und Loseinteilungen liegen auf dem Rathaus
auf, woselbst auch um 11 Uhr die Eröffnung der Offerten statt-

Schultheitzenamt.
Stieringer.

Gemeinde Althengstett.

Langholz-Submission.
Die Gemeinde bringt im Submissiouswegzum Verkauf:

l 251,85 Fm. I.
Laug- und Klotzholz: 366,53 ., II.

l 289,72 „ III.
l 89,47 ., IV.

Bauholz: ! 45,46 „ V.
j 16.50 „ VI.
1059,53 Fm.

Schriftliche Angebote auf einzelne Lose oder auch auf das
ganze Quantum sind bis spätestens
Donnerstag den 15. Februar 1912- vormittags9 Uhr
zu welcher Zeit die Offerteröffnung srattfindet, beim Schult-
heißeuamt mit der Aufschrift „Angebot auf Stammholz" ver¬
schlossen einzureichen.

Auszüge sind vom Waldmeister erhältlich. Bedingungen
liegen auf dem Rathaus aus.

Den 9. Februar 1912. Gemeinderat.

Holzversteigerung des Forstamts Mittelberg
(Ettlingen) am Montag. 19. Februar. 10 Uhr in der Marxzeller
Mühle aus Abt. 43 (bei Marxzell) und Abt. 22, 24 (im Moos-
albtal) 1430 Ster buchenes, 300 Ster eichenes, 30 Ster ge¬
mischtes, 70 Ster forlenes Scheit- und Prügelholz, 3000 buchene
Wellen, 15 Lose Schlagraum. Forstwirt Eisele  in Marxzell
zeigt das Holz vor.

iejenigen Eltern und Vormünder, welche ihre Söhne das
Bäckerhandwerk erlernen lassen wollen, tun gut daran,
solche einem Jnnungsmeister in die Lehre zu geben, da sie

nur durch diese Meister die Papiere erhalten, welche zu ihrem
späteren Fortkommen nötig sind.

Näheres durch die Obermeister in Neuenbürg und Wildbad.

Für die beginnende Saison
empfehle ich eine Partie ge¬
brauchte, aber gut erhaltene

ZahrräSer
mit Freilaufnabe und Rücktritt¬
bremse unter Garantie zu
den billigsten Preisen.

Gust . Knöller,
Jnstallationsgeschäft, Fahr- und
Motorradhdlg., Renenbiirg.

Auch hat der Obige ein
Motorrad

Marke „Gritzuer ", 2-/. k8,
1 Cyl. und ein

Motorrad
Marke „Mars ", 5 k8 , 2 Cyl.,
mit Beiwagen samt allem Zu¬
behör unt. Garantie zu verkaufen.

Neuenbürg,

Suche auf 1, Mai einen
Lehrling unter günstigen Be¬
dingungen.

R. Hagmayer,
Bäckerei und Konditorei.

Neuenbürg.
Eine freundliche

3ZiuiMmchlillg
samt allem Zubehör hat zuvermieten

C Bohnknberger,
Wilhelmshöhe.

Gräfenhausen.

Zu verkaufen:
Ein großes Mutterschwein,

Schwarzschcck, frisch abgesäugt,
zum zweitenmal Junge, schöner
Schlag, sowie ein großes
Mutter - Schwei« , schöner
Schlag, zum2renmal 13 Wochen
trächtig.

Johannes Kern.

RechnuiWfimiiiilm
für Geschäftsleute

halte stets in den verschiedenste«
Formate« vorrätig. Die Aus¬
führung mit Firmendruck wird
rasch u. billig besorgt.

C. Meeh' sche Buchdruckerei^



Höfe«  a/E «z.

Stamm-und Beighch-Bttkaus.
Am Freitag den 16. Februar d. Fs.,

vormittags 11 Uhr
kommt auf dem hiesigen Rathaus aus den Gemeindewaidungen
Distr. I Abt. Eichwald und Eichberg und aus Distr. II Abt.
Hengsthalde zum Verkauf:

Langholz:
525 Stück Lang- und Sägholz I .—V. Kl. mit 242,85 Fm.,
200 „ Langholz VI. Kl. mit 29.02 Fm..
32 ,. EichenV —VI. Kl. mit 3,51 Fm.;

Beigholz:
10 Rm. Laubholz I Mrennbolr185 ., Nadelholz/ Brennholz.

Den 8. Februar 1912. i
Schultheiß Feldweg. ?

Lurnverein N euenbürg.
Unser diesjähriges

7 " -Krauche»
findet am

Samstag den 17. Februar d. F.
von abends 8 Uhr ad

im Gasthof zum „Bären " statt.
Hiezu werden die Mitglieder mit ihren Angehörigen, sowie

sonstige Freunde des Vereins freundlichst eingeladen.
Eintritt für Mitglieder frei,  für Nichtmitglieder 1 Mk .j

Anständige Masken habe » freie»  Zutritt undsind solche sehr willkommen.
Maskeuabzeichen find obligatorisch und sind die¬selben an der Kasse zu haben.

SchmrMld-KtMsmeinZ«Homberg.
Hauptversammlung

am Sonntag den 11. Februar, nachm. 3 Uhr
im Gasthof z. »Lamm " in Schömberg.

Tagesordnung:
Geschäfts- und Kassenbericht.
Neuwahl.
Vereinsarbeiten und Vereins-Wanderungen.
Sonstiges.

Engelsbrand.
Morgen Sonntag den 11. Februar ds. Js.

findet in meinem neuerbauten

Gasthaus zum„Hirsch"
die

Eiuuieiljllug umues Saules
mit Tlmz-Mustk

statt, wozu freundlichst einladet

_ l utlxvix Um nnii -I zum„Hirsch".
Neuenbürg.

Mlings-ßchlh.
Ein ordentlicher, kräftiger

Junge , der Lust hat das Küfer¬
handwerk gründlich zu erlernen,
kann eintreten bei

Georg Schande,
Küfermstr.

Birkenfeld.
La . 60 —70 Ztr . gut ein

gebrachtes

Heu uud AHO
meistens Ackerfutter(alter ewiger
Klee) sind zu verkaufen.

Näheres bei
K. Fr . Bester, Kaufmann.

Wildbad.
Die Erben des verst. Gasthof¬

besitzers Robert Weber zur
„Sonne" in Wildbad bringen
am Montag den 13. Febr .,

nachmittags2 Uhr
im Gasthof zur „Sonne" gegen
Barzahlung zum Verkauf:
1 schönes Pferd, 7jährig,
1 neumelk. Kuh, 1 trächtige
Kuh, 1 Viktoriawagen, ein
Herren-Schlitten, 1 Leiter-'
wagen, ein Tungwagen,'
Pferdegeschirr, worunter ein
neues engl. Geschirr, sowie

ca. 100 Ztr. Heu.
Liebhaber sind eingeladen.

psorrbelm
Ink . ^ u !.

SveM-SeschW sm vsmen-v.MtHea-limsekMm
ceMMüke rs. lelelihov 7879.

Qnössis -kusivakl in

lacken uncl Kleidern
fün Konfirmation und Kommunion.

>.iv -v

lg. Popelins ocler Serge,
kgrdls, sclnvsrr und creme,

18 .75 lVilr.

oooooooo

Lckvarr Popeline oder
8er§e

20 .75  lVlk.

W Msse rerremerstrsße los (früher fsrberei prinr, csäenj-.

Krosse Lllsslelllmg von lüoäeUen
für r̂ükMÜr uuä8'WM6r 1912.

Vsrlcauf nur irn l-laupt - Qssokäft : Î SOpoIctstrasss k4r. 20.

Neuenbürg.
Noch etwas gutes

Bergheu.
sowie eine wenig gebrauchte

jntlkrschnkidimschmk
hat zu verkaufen

Joseph Koch.

Schömberg.
Am nächsten Sonntag

1!km̂ Nu 8ik
wozu höslichst einladet

ilh. Kustererz. „Ochsen".

empf. die C. Meeh'sche Buchdr.
Eingesandt. - Calmbach.

Demjenigen, der das Gespräch
gemacht hat , der Konsumverein
Calmbach sei schuld, daß ich an
meinem Hause bauliche Veränder¬
ungen vorgenommen habe, er¬
widere ich: nicht der Konsum-
Verein ist schuld, dieser kann mir
überhaupt nichts anhaben, son¬
dern derjenige, der das obige
dumme Gespräch gemacht hat,
ist schuld daran. Mit diesem
Gespräch möchte sich derjenige
Vor dem Publikum den Mantel
der Unschuld umhängen,

Karl Bott , Bäckermeister.

Verloren!
Vom Holzbachtal)nach Neuen¬

bürg ging eine Wagenwiude
verloren mit dem Namen Friedr.
Girrbach. Abzugeben gegen Be¬
lohnung bei Robert Silbereisen,

Gottesdienste
irr Wenrnbi 'rvg

am Sonntag Sexagefimä , den
II . Februar,

Predigt lO Uhr (Hebe. 10, 19—29;
Lied Nr. 217) : Dekan Uhl.

Christenlehre nachmittags 1' /» Uhr
für die Töchter: Derselbe.

(Bibelstunde2' /, Uhr in Waldrenn ach.)
Mittwoch, den 14. Februar, abends

8 Uhr Brbelstunde.
Freitag » den 16. Februar, abends

8 Uhr Missionsstunde.
Druck und Verlag der C. Me eh'schen Buchdruckerei des Enztälers (Inhaber G. Conradi)  in Neuenbürg.
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